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Wie die Feuerwehr vor der Flut warnte
Gefahren des Hochwassers Bräteln, spielen, baden: Am Emmeufer befanden sich am Montag Hunderte Menschen.
Wegen des drohenden Anschutzes war rasches Handeln gefragt.

Der Emmestrand ist beliebt. Gibt es im oberen Lauf aber heftige Gewitter, kann es zu einer gefährlichen Flutwelle kommen. Archivfoto Daniel Fuchs

Die Sofortmassnahmen

Die Aufräumarbeiten im Schang-
nau laufen auf Hochtouren.
«Priorität haben der Bauernhof
Schwand und Hotel und Landgast-
hof Kemmeriboden-Bad. Auch
müssen die Strassen wieder
befahrbar gemacht werden», sagt
Stefan Rüfenacht, Chef des
regionalen Führungsorgans. Die
Zufahrt zur Alp Riedern bleibt
momentan gesperrt. Weiter
werden Deponien errichtet für die

Lagerung von Schlamm und
Schwemmholz. Wasser zum
Befüllen der Tanks der Reini-
gungsfahrzeuge muss hergefah-
ren werden. «Entnimmt man das
Wasser dem Reservoir, ist dieses
innert Kürze leer», sagt Rüfenacht
und nennt noch einen wichtigen
Punkt: den Einsatz der freiwilligen
Helferinnen und Helfer. Die Koordi-
nation übernehme die Gemeinde-
verwaltung Schangnau. (jgr)
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Jacqueline Graber
Die Feuerwehr Schangnau re-
agierte schnell. Nachdem ein Un-
wetter am Montagnachmittag die
Region Kemmeriboden heimge-
sucht hatte, lösten die Verant-
wortlichen um 16.15 Uhr einen
Alarm aus. So wussten die Feu-
erwehren weiter unten im Em-
mental schon früh von dem be-
vorstehenden Anschutz. «Die
Kollegen haben uns vorgewarnt,
noch bevor der automatische
Hochwasseralarm durch die
Messstelle in Emmenmatt aus-
gelöst wurde», sagt Martin Rut-
schi, Kommandant der Feuer-
wehr Burgdorf.

Von einem Anschutz spricht
man, wenn sich die ruhige Emme
innert Minuten in einen reissen-
den Strom verwandelt, der Klein-
holz, Geröll und ganze Baum-
stämme mitreist. Das Phänomen
tritt meist nach einem heftigen
Gewitter im oberen Lauf der
Emme auf - das letzte Mal die-
sen Montag.

In Zweiergruppen unterwegs
Keine Zeit verloren hat auch Mar-
tin Rutschi selbst. Unmittelbar
nachdem ihn die Nachricht sei-
ner Kollegen aus Schangnau er-
reicht hatte, traf er sich mit zwei
Offizieren, um das weitere Vor-
gehen zu besprechen. «Die Not-
fallplanung sieht vor, was im Fall
von Hochwasser zu machen ist»,
erklärt er. Dazu gehöre etwa,
dass Feuerwehrleute entlang des
Emmeufers und der Brücken die
Leute vor dem Hochwasser warn-
ten. Das Gebiet der Burgdorfer
Feuerwehr reicht von Hasle bis
Lyssach. Die rund 6,5 Kilometer
lange Strecke ist in sieben Ab-
schnitte eingeteilt. Auf jedem ist
eine Zweiergruppe unterwegs.

Losgeschickt hat Rutschi die

Feuerwehrleute jedoch erst um
circa 18.30 Uhr. Dann nämlich
wurde der Hochwasseralarm
Emme ausgelöst. Dieser erfolgt
laut Rutschi, wenn die Messsta-
tion in Emmenmatt die Wasser-
menge von 150 Kubikmetern pro
Sekunde übersteigt. «Ist der An-
schutz in Emmenmatt vorbei,
geht es noch gut eine Stunde,
dann sind die Wassermassen in
Burgdorf», weiss Rutschi.

Diese Zeit reiche, um die Leu-
te zu warnen. «Bereits zwei Stun-
den vor dem Anschutz die Leute
aufzufordern, den Platz zu räu-
men, stösst bei vielen auf Unver-
ständnis», sagt Rutschi. Und
wenn lange nichts passiere, wür-
den sich viele wieder ins Wasser
wagen, ist er überzeugt.

Warme Temperaturen
Am frühen Montagabend hätten
sich viele Leute an der Emme auf-
gehalten, erzählt der Komman-
dant. Die Sonne schien nach dem
Regen wieder, es war warm, nichts
deutete auf das Unwetter hin, das
sich in Schangnau ein paar Stun-
den zuvor ereignet hatte.

Trotzdem gab es nur wenige,
die nicht begreifen wollten, wa-
rum sie jetzt bei schönem Wet-
ter ihre Sachen packen sollten.
«Die meisten Leute sind der Auf-
forderung, das Ufergebiet zu ver-
lassen, unverzüglich nachge-
kommen», sagt Rutschi. Seine
Leute haben zudem auch die
Gäste auf dem Camping Wald-
egg, der sich ebenfalls an der
Emme befindet, vor dem An-
schutz gewarnt.

Die gleichen Erfahrungen wie
seine Burgdorfer Kollegen mach-
te auch der Kommandant der
Feuerwehr Brandis, Martin Stal-
der. «Die meisten Leute haben
das Gebiet ohne grosse Diskus-

sion verlassen.» Das sagt auch
Bruno Boppart, Kommandant
der Regio-Feuerwehr Kirchberg.
In den letzten fünf Jahren muss-

«Ist der Anschutz
in Emmenmatt
vorbei, sind die
Wassermassen
in gut einer
Stunde in
Burgdorf.»
Martin Rutschi
Kommandant
der Feuerwehr Burgdorf
ten die Emmentaler Feuerweh-
ren rund sechs- bis zehnmal we-
gen der Anschutz oder Hochwas-
ser führenden Emme ausrücken
und die Personen in oder am
Wasser warnen. Dabei haben alle
drei Kommandanten festgestellt,
dass die Zahl der Schaulustigen
von Mal zu Mal zugenommen
hat.

Vertrauen auf die Vernunft
Rutschi führt das auf die Bilder
zurück, die bei einem Hochwas-
ser innert kürzester Zeit in den
sozialen Medien kursieren. «Zu-
dem trug diesmal sicher die früh-
zeitige Warnung von offizieller
Seite dazu bei, so wurden mehr
Personen überhaupt darauf auf-
merksam.»

Die Menschen drängeln sich
nicht nur auf den Brücken, son-
dern auch in Ufernähe, «um eine
möglichst gute Sicht zu haben»,
so Rutschi. «Wir weisen die Leu-
te auch dort auf die drohende Ge-
fahr durch die Wassermassen
hin. Und wir zählen auf die Ei-
genverantwortung und den ge-
sunden Menschenverstand.»
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Solothurn ist
perfekt vorbereitet
Die Bilder der Emme, die auf ei-
nen Schlag vom harmlos dahin-
plätschernden Bach zum reis-
senden Fluss anschwillt, sind
eindrücklich. Sie zeigen, wie sich
mit der heranrollenden Welle
auch das grünlich-blaue Wasser
in eine braune Brühe verwandelt.
Stamm an Stamm an Stamm
schwimmen an der Oberfläche
auch Massen von Bäumen mit.

Als am Montagnachmittag im
Gebiet rund um den Hohgant ein
schweres Unwetter niederging,
wälzte sich einmal mehr ein sol-
cher, wie die Einheimischen sa-
gen, Anschutz talabwärts in
Richtung Flussmündung bei So-
lothurn. Und bescherte den Leu-
ten im Nachbarkanton Unmen-
gen an Schwemmholz.

Das erste Kraftwerk
Was sagt Solothurn zu diesem Ge-
schenk aus dem Bernbiet? Dazu,
dass die Stämme bald im Rechen
des ersten Kraftwerks hängen
bleiben?

Die Frage geht an den Ener-
giekonzern Alpiq, der in Flu-
menthal dieses erste Kraftwerk
betreibt. Doch dort gibt man sich
gelassen. Aarekraftwerke würden
generell so konzipiert, dass sie
grosse Wasser- und Schwemm-
holzmengen bewältigen könnten,
schreibt Sprecher Guido Lich-
tensteiger. Das hat gute Gründe:
Der Kanton verpflichtet die Kraft-
werksbetreiber über die Konzes-
sion dazu, das von der Emme ver-
frachtete Schwemmholz aus der
Aare zu fischen.

Lichtensteiger schreibt weiter,
dass die Alpiq-Angestellten bei
der Bewältigung solcher Situati-
onen über «grosse Erfahrung»
verfügten. Entsprechend lief
auch das jüngste Unwetter qua-
si nach Drehbuch ab: Die Verant-
wortlichen in Flumenthal beka-
men anhand von Messdaten im
Lauf des Montagnachmittags
mit, das der Pegel am Oberlauf
der Emme anschwoll. Ihnen blie-
ben so noch Stunden Vorberei-
tungszeit, bevor die Welle am
Abend in ihrem Werk ankam.

In einer Extraschicht die gan-
ze Nacht über und anschliessend
den ganzen Dienstag bis zum
frühen Abend befreiten sie mit
dem Kran und einer weiteren fix
installierten Maschine den Re-
chen von den angeschwemmten
Stücken.

Ein Berg von 50 Tonnen Holz
wurde insgesamt ans Trockene
gehievt, doch das war nicht alles.
Auf Nachfrage bestätigt der Spre-
cher, dass es nicht gelang, die
Aare bereits in Flumenthal kom-
plett zu säubern. Ein Teil der
Stämme schwamm über das
Wehr hinaus weiter flussabwärts,
wo sich ihnen in Bannwil und
Wynau auf Berner sowie im
Raum Olten wieder auf Solothur-
ner Boden nochmals vier Kraft-
werke in den Weg stellten.

Sobald sich zu viel Holz vor
dem Rechen staut, öffnet sich au-
tomatisch das Wehr. Die Strö-
mung ändert ihre Richtung und
zieht das Holz nicht mehr in
Richtung Turbinen, sondern lei-
tet es direkt zur Staustufe, wo es
in die Tiefe stürzt. (skk)


